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für den Jntiaü verantwortlich:

K. Messerschmidt.
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Anzeiger für die Gemeinden iuiffef, Warrheimu. Lorsöach
lr. 21 Wiltrvoch. dm 14. Wärz 1917 6, Iahrg.
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Bekanntmachung
elre ffend Musterung und Aushebung der „ dau-
rnd untauglich " Ausgemusterten und zeitig zu¬
ll ckge st eilten Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1894
iS  einschließlich 1898 des Kreises Höchst a. M.

Die Musterung und Aushebung der „dauernd un-
auglich" Ausgemusterten und der zeitig zurückgcstellten
Sehrpflichtigen ist höheren Ortes ungeordnet worden und
inbet für den Aushebungsbezirk Höchst a . M . in der
seit vom 15. März ds. Js . bis einschließlich 23. März
s. Js . im Gasthaus „Kasino" hier. Kasinostraße 6. je¬
desmal 7V2 Uhr vormittags beginnend, wie folgt statt:
a) für die bei den Gemeindebehörden angemeldeton „dnu-
' ernd untauglich" Ausgemusterten

am Donnerstag , den 15. März für die Städte Höchst,
Hofheim und den Gemeinden Langenhain u . Lors¬
bach'

d) für die zeitig zurllckgestellteu Wehrpflichtigen der Jahr¬
gänge 1894 bis einschließlich 1828
am Montag , den 19. März für die sämtlichen Wehr¬

pflichtigen der Gemeinden des Kreises Höchst a . M.
cs für die beim Kgl. Bezirkskoinmando Höchst a . M.

zur Anmeldung gekommenen „dauernd untauglich"
Ausgcmusterten
an, Dienstag , den 20. März für die Städte Höchst,

Hofheim und die Gemeinden Eschborn. Hattersheim,
Kriftel a . T ., Langenhain,Lorsbach. Marrheim und
Münster a . T.

Die betreffenden Gestellungspflichtigen fordere ich hier-
Arch auf, zu den angegebenen Terminen bei Äermeid-
'«3 der gesetzlich angedrohten Strafe pünktlich, sauber ge¬
wichen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen. Die-
Migen„dauernd untauglich" Ausgemusterten, welche im

p*jj] ^ütz eines mit dem Vermerk „Nicht zu kontrollieren"
'ersehenen Passes oder Ausmusterunasscheinessind, brau-

Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin,  den 31. Januar 1917.

Der Minister für Landwirtschaft, Doinänen u. Forsten:
Freiherr von Schorlemer.

Verösfentl  ich t.
Höchst a. M., den 8. März 1217.

Der Vorsitzende des Kreisausfchusses:
A. 4093. Klauser,  Landrat.

Bekanntmachung
3 Zur Durchführung der Arbeitsvermittlung für
den vaterländischen Hilfsdienst  sind Hilfsdienst¬
melde st eilen  errichtet.

Diese Meldestelle für den Kreis Höchsta . M. befindet
lich bei dem Städtischen Arbeitsamt Frankfurt a. M .,
Gr. Friedberger Straße 28.

Für die Arbeitsvermittlung sind folgende drei Grup¬
pen zu unterscheiden:

1

ranstaSj
IÖC
bildi

zur Musterung nicht zu erscheinen.HTJCI* *«* - - - ~~ "

hei«
®'e Militärpapiere sind zur Musterung mitzubringen. Wenn
mellungspflichiige durch Krankheit am Erscheinen verhindert

so haben sie rechtzeitig ortspolizeilich beglaubigte Atteste
Erkrankung dkm Unterzeichneten, nicht dem Be-

an.-Â nkSkonimando, einzureichen.
J . ®#Dtoi Anmeldepflichtige, die inzwischen zugezogen sind, es

unterlassen haben, sich zur Stammrolle anzumelden,
. Men sic dies sofort  im Kreishaus Zimmer 7 (Mili-

Ita «» ätbflvo) nachzuholen.

M
Höchsta. M , den 11. März 1917.

Der Zioilvorsitzcnde der Ersatzkommission:
v' 9, I . B. W ol f f, Kreisdeputierter..

Anordnung

für

Ve«

öer das Schlachten von Zieg 'enmutter - und
' Schaflämmern.
^Anf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stell¬

ern
egen

Masse!

des Reichskanzlers über ein Schlachtoerbot für
&ÄJe Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-
"pyvl . S . 515) wird hierdurch folgendes bgstinunt:
JL 1 r- Schlachtung aller Schafläinmer nud Ziegen-

uerlammer, die in dieseirr Jahre geboren sind oder ge-
l auf weiteres verboten,
una/ ^ Verbot findet keine Anwendung auf Schlacht-

.5 . erfolgen, weil zu befürchten ist daß das Tier
Mer Erkrankung verenden werde, oder weil es infol-

m̂ ^>.^"9tücksfalles sofort gstötet werden rnuß.
!r^ ? chchchtu»gen sind innerhalbPer

adeidD>ep

>t̂ . bi

,lllu Ul  uKiyuiw 24. Stunden nach
r+a rQcf̂tunÖöer  für den Schlachtungsort zuständigen
"spolrzeibehörde anzuzeigeM

JL : ' Ausnahmen von diesem Verbot können aus drin-
ejse? ^ Âschaftlichen Gründen voin Landrat , in Stadt-

> von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.
Q' Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer-

Na 8 5 der eingangs erwähnten Bekanittmach-
M nilltÂdstrafe bis zu 1600 Mk. oder mit Gefäng-

Diejenigen männlichen Personen, die eine Arbeitslei-
leistung übernehmen wollen, durch die Militärperso-
nen freigemacht werden,

2. Diejenigen männlichen Personen, die eine Arbeitslei¬
stung in der Kriegswirtschaft übernehmen wollen,

3. Alle weiblichen Personen, die. obwohl sie an sich nicht
unter das Hilfsdienstgesetz fallen, doch mittelbar in
gleicher Weise wie die Personen zu 1. und 2. sich
nutzbar machen wollen.

Die zum vaterländischen Hilfsdienst Verpflichteten, das
sind sämtliche ntünnliche Personen zwischen 17 und 60
Jahren , soweit sie nicht zum Xiatft der bewaffneten Macht
einberufen sind, werden aufgefordert, die Meldung un¬
gesäumt zu bewirken.

Die Meldung ist grundsätzlich nur an einer  Stelle
zu machen. Sollte ans bestimmten Gründen doch gleich¬
zeitig eine weitere Meldung erfolgt sein, so ift dies bei
der zweiten Meldung mit anzugeben, damit eine mehr¬
fache Zählung und Vermittlung vermieden wird.

Für die Meldungen ist eine Karte zu benutzen, welche
bei der Gemeindebehörde vorrätig gehalten wird und an
diese nach Ansfüllung zurückzugeben ist.

Meldungen zur Ablösung von Militärpersonen sind bis
auf Weiteres an die militärischen Bedarfsstellen, bei der
die Bewerber Beschäftigung suchen, zu richten.

Höchst (i. M.. den 5. März 1917.
S. 2584. Der Landrat : Klauser.

ständigkeit an sic gerichteten Ersuchen des Landeskartoffelamt-
zu entsprechen. Die Kommunalaufsichtsbehördenhaben die
grundsätzlichenAnordnungen des Landetkartoffelamts bei der
Aufsicht über die Durchführung der Kartoffelvcrsorgung zu be¬
achten.

4. Das Landeskartoffelamt kann die Durchführung der vo»
den Kommunalaufsichtsbehörden erlassenen Anordnungen über
die Versorgung mit Kartoffeln und Kohlrüben, die Lagerung,
Ueberwachung und Verwendung der Vorräte innerhalb der Kom-
munalvcrbände und Gemeinden und die Geschäftsführung in¬
nerhalb der Kommunalverbände und Gemeinden hinsichtlich der
Versorgung mit Kartoffeln und Kohlrüben auch örtlich prüfen.

5. Die gesetzlichen Befugnisse der Reichskartoffelstelle gegen¬
über den Provinzialkartoffelstellen und den Kommunalverbän¬
den (§8 4 und 8 der Bekanntmachung über die Kartoffelver¬
sorgung vom 26. Juni 1916 (R. G. Bl. S . 590) bleiben un¬
berührt.

Der gesamte Geschäftsverkehr der Provinzialkartoffelstellen,
Kommunalaufsichtsbehördenund Kommunaloerbändêmit der
Reichskartoffelstelle geht an das Landeskartoffelamt.

Ausgenommen bleibt der rein geschäftliche Verkehr mit den
für diesen errichteten Abteilungen der Reichskartoffelstelle, z.
B. mit der Abrechnungsabteilung und mit den Abteilungen für
Rübentrocknung und für Körbe und Kisten.

0. Diese Äussührungsanweisung tritt mit dem1. März 1917
in Kraft.

Berlin,  den 21. Februar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minister für Landwirtschaft, Domäne» und Forsten.
Der Finanzmirffter. Der Minister des Innern.

Wird veröffentlicht.
Höchst  a . M., den 5. März 1917.

5 . 2643. Der Landrat: K l a u s e r.
. B e k a n n t in a ch u n g.

5 Am 9. 3. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend„Be¬
schlagnahme, Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der bei
öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzschutzanlagen und
zur Bedachung verbundenen Kupfermengcn einschließlich kupfer-

i ner Dachrinnen, Abfallrohre, Fenster- und Gesimsabdeckungen
sowie einschließlich der an Blitzschi,hanlagen befindlichen Pla¬
tinteile" erlassen morden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps . ,

ird veröffentlicht.
und haben Anmeldungen umgehend auf hiesigem Rat¬
hause zu erfolgen.

Hofheim  a . Ts ., de» 8. März 1917.
Der Magistrat: H e ß.

8 5~ A . drel Monaten bestraft.

P 'tmnd)̂
ie Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Be-
'ung im 'Deutschen^ Reichs- und Preußischen

A u 8 f ü h r u n g s a n w e i s u n g
zur Bekanntmachung über die Kartoffelverso r-

gung vom 26 . Juni 1916 ( R .- G. -Bl . S . 590 ) .
4 Gemäß § 11 der Bekanntmachung über die Kartoffelver¬
sorgung vom 26. Juni 1916 (R. G.-Bl. S . 590) wird zu
8 7 dieser Verordnung bestimmt:

1. Es wird ein Landeskartoffelamt errichtet. Das Landes¬
kartoffelamt ist Vermittelungsstelle im Sinne des 8 7 ; es hat
seinen Sitz in Berlin. Der Vorsitzende, die stellvertretenden
Vorsitzenden, die ständigen und nichtständigen Mitglieder deS
Landeskartoffelamtswerden vom Minister des Innern für Han¬
del und Gewerbe, für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
und dem Finanzminister ernannt. Die amtlichen Bekanntma¬
chungen des Landeskarioffelamts erfolgen im Reichs- u. Staats¬
anzeiger.

2. Dem Landeskartoffelamt wird die Aufsicht über die Durch¬
führung der reichsrechtlichtlichen Verordnungen über die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlrüben und
der zu dieser Ausführung ergehende» Vorschriften innerhalb des
preußischen Staatsgebietes übertragen. Es hat diese Aufsicht
nach Anweisung des Staalstoiiunissars für Volksernährung aus¬
zuüben.

3. Das Landeskarloffelaiiit tritt mit den staatlichen und kom¬
munalen Behördeni» unmittelbaren Verkehr. Die staatlichen
und kommunalen Behörden haben den innerhalb seiner Zu-

B .ekunntmachung
6 Der Herr Minister des Innern hat angeordnet , daß mit Rück¬
sicht auf die infolge des Krieges erheblich erhöhte Sterblichkeit - «
ziffer im Deutsch n Reiche, alle geeigneten Mittel angewandt wer¬
den sollen , um durch Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
und auch Gesunderhaltung der Heranwachsenden Jugend einer wei-
teren Verminderung der Beoölkerungsziffer vorzubeugen . Unter
den zur Besserung dieser Verhältnisse erforderlichen Maßnahmen
ist von besonderer Wichtigkeit die Ausbildung der weiblichen Ju¬
gend in den Grundsätzen der Säuglings - und Kleinkinderpflege.
Die Belehrung der schulentlassenen weiblichen Jugend durch öffent¬
liche Vorträge , Besprechungen und ähnliche Veranstaltungen sollen
allenthalben mit größtem Nachdruck veranlaßt werden.

Es werden deshalb auch im hiesigen Kreise derartige belehrende
Besprechungen mit der zu Ostern 1914, 1915 und 1916 schulentlas¬
senen weiblichen Jugend stattfinden , an denen auch die zu Ostern
1917 zu entlassenden Mädchen teilnehmen sollen. Zu diesem Zweck
wird der Herr Kreisarzt in den einzelnen Schulorten — Zeit und
Ort wird durch die Bürgermeister noch näher bekannt gemacht wer¬
den — solche Besprechungen abhalten.

Die betreffenden Mädchen , sowie die Eltern und Arbeitgeber der¬
selben werden hiermit dringend gebeten , besorgt zu sein , daß durch
möglichst zahlreiches Erscheinen die geplanten Besprechungen den

»beabsichtigten Ersolg habe».
Höchst a . M , den 23. Januar 1917.

Der Landrat : Klauscr.

Wird veröffentlicht.
Die Besprechung durch den Herrn Kreisarzt findet hier am

Freitag , den 23 . Mär * ds . Js ., nachmittags um 5l/4 Uhr in der
Kellereischule -Ecksaal im l . Stocke statt.

Die schulentlassene weibliche Jugend wird hiermit zu dieser Be¬
sprechung etngeladen . Die Teilnahme junger Frauen und Mütter
ist erwünscht.

Hoshcim  a . Ts ., den 13. März 1917.
Der Bürgermeister : Heß.

(Weiterer Text letzte Seite.)
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^Krieg- entsthädigung von 1871.
Wie wrû e« die 3 Milliarden Franks verausgabt?

Die erstmalige Bswilliguna des Reichstages zur
KriegSstihruirg 1914 betmg fünf Milliarden Mark; eine
MM aride weniger hatte Frankreich vor 4S Jahren an
Deutschland als Kriegsentschädigung zu zahlen. 5 Mil¬
liarden Franks ----- 4 Milliarden Mark hatte Deutschland
beansprucht, eigentlich sollten 6 Milliarden Mark gefor¬
dert werden, doch ließ man mit stch handeln und be¬
gnügte sich mit 4 Milliarden Mark; dazu kamen aber
noch die Zinsen und Kriegssteuern mit 463S90 448M .;
eins Dumm«, mit der sich damals allerhand anfangen
liest, während sie heute nur ein winziger Trspfsrr auf
glühendem Stein wäre. SMiert dieser Betrag -wch
oder wie tmrrde «t  voraus gabt? Aarßber lesen wir in
der „Wecke!"

Zunächst wsrrdertsn 136 Millienen Mark in den
Iuliuckturm»8 MichrkriegAschatz. Eier b̂ entendrr
unseror zur Zeit umlansenderl-rldmiinzm «khlelt seine
Prägung aus den i-kns von Frankreich übermittelten
Goldbarren. Millionen Mark zahlte Deutschland
an Frankreich ade Adtntungssummefür die Eisenbah-
nen in Elsaß- Lothringen, -«eitere % MMoncn wur¬
den zum ÄuSbau dieser Bahnen verwendet. Stzü Mill.
legte Deutschland an einem ReichSind»lid»nf- ndr, die
Zmstm sollt«: den Krrezsreilnechmern znsallen, die Ar
beitskrast rnch Gesundheit im Felde gelassen hatten. Hie
Zinsen reichten natürlich bei weiten: nicht ans, dms Ka¬
pital wurde angegrifforr und war bald vekanSgaht. 35(1
Millionen wurden zum Ausbau der ffesinngen an de-:
LändsSgr«ia»n und zur Errichtung iwner Kasernenbau-
rcn in Slsatz. Kochr:ng»n »eN»«od«t. Stz Milli»ner: dien¬
ten der -ierrbeschaffung der Rsi-Mtrisixrsimte, 116  Mil¬
lionen wurden El Pstgfter auf die WirjschaftSwnnden
v« Mnwschner in Klfaß- Sothringen gslegt. Mit 17
Millionen suchte man «in« : Ausgleich ft>r den Schaden
zn schaffen, den die dmtsche Echsfiohn erlitten hatte
Durch Darnisdsrliagen von Handel und « esverkehr. 12
Million«: srhieltsn die ruö Feindesland eingewander-
ten Dentschsn, dis Hab und Gut und Existenz verloren
hatten. 12 Millionen wurden den Reservisten und den
Landwehkle-uten zugesprochen, die sich infolge ihrer Sin-
barufuns Ztwr Heeresdienst wirtschaftlich ruiniert sahen.
Wetters 28 Millionen gelangten an 28 Generäle zur
Bertstkung. Dis Bertellurrg des Millionensegens er¬
folgt» grundsätzlich nur an KrtegsteilueHmer, soweit sic
a!8 Entschädigung und Belohnung gedacht war. Nur
«4n «nziger Zivilist erhielt eine Dotation, und zwar
d»r dcnnalige Präsident des ReichSkanzlsranttes, Del-
Drii«k. Sanft leer ging MSmarck aus. Ahrr er bekam
als Geschenk deu Sachsmwald, bewertet:uit 3 Millio¬
nen Mark. 24 Millionen bildeten den Grnndstork zum
Bau eines neuen Reichrtagsgadäudes, es wurde 14
-Jahre später in Angriff genommen und nach ifl Jah¬
ren mehr oder weniger glücklich vollendet. 80 Millio¬
nen wurden an Preußen zurüagegahlt für seinen im
Krieg verat̂ gabten KrtogSschatz. Do» Jahr 1873
brachte die Äahrunasform: die Prägung einheitlicher
Reichsnunyen, d«ö Ochaffung der Goldwährung: dafür
wurde ein« Ausgabe von zirka 2 Milliarden nolia. Es
blieb ein Rest von \ \i Milliarden; er wurde unter die
einzelnen Bundesstaaten verteilt, die bei de»: Milliar-
densegett begreiflicherweise nicht leer, ausgingen.

Armoschcm-
' Ärststzland.

(!) Ro r maisch i ff *. Tie britische Regierung hat,
st« tt die Reederz:i:>: Bau von Frachtschiffen auszumuntern,
empfohlen, den Bau von Normalschiffen aufzunehmen.
Augenscheinlich hofft sie dadurch, schnellstens der britischen
Hondelsflotte neues Material zuzuführen und sv die
Gchäden wieder>vett zu machen, die unsere Unterseeboote
und der Krieg in: allgemeinen ihnen zugefügt Haben. In
englischen Ichiffsbaukreisenscheint mcrn jedoch diesen
Gtandpnnkt nicht allgemein gut zu heiße».

— Kartoss elba rrzw an  g. Im Regierungsbezirk
Prier ist der Kartofselbauzwcnizeingeführt morde::. Tie
Landwirte müssen eine dem Durchschnitt, der Anbaufläche
in d«r Jahre:: 1914 bis 1916 entsprechende Fläche mit Kar¬
toffeln,bepflanzen. In jeder Gemeinde wird ein Ausschuß

im DokiorOaufe.
j Erzählung von (5 l. Beyer.

Nachdruck verboten.
Walter konnle in der Nacht keine Ruhe linDcii; hcj-

tiger Kopsschmerz quälte ihn unsäglich und säst erschrat
er, als er am Morgen sein Spiegelbild betrachtete. Gern
Hölle er heule über de,: Inhalt des Brieses geschwiegen,
als er vor ungesähr achl Lagen Emma zuletzt gesehen
hatte, mußte er ihr versprechen, am Weihnachtsabend dort
zu Mittag zu essen. Seine Mutter und Geschwister wuß¬
ten davon und -viirden über die Aenderung in seiner»
Entschluß erstaunen. »

„Ob der alle Böhrnter wohl noch lebt?“ dachte ei
Plötzlich, als er seine- Loileite beendete. ..Der arme
tttanu. man dar! es raum wuulchen; er hedursie d«
Ruhe.“ - Lau» gedachte er der kranken Fra» Rordlauc
und ihrer sleitzigeu. sorgsame» Tochter. Als er an Jo.
less Zimuier vorbei,äuui, beschloß er noch eine» Blick
rrach jeineu: kraute» Bruder ,u -verte».

„Ist  De >» Kops besser, lieber Waller?" sliijlcrte die-
1er Unihsain bei des Bruders Eintritt.

, Walker vcr,renne. ..Ich gehe zr, Frau Bürden, Jv.
ses," entgegrietc er. sich gewaltsam zur Ruhe zwingend
..aber sage es meiner Bäitter uird de» Schwestern nicht'
tte werden denken, ich mache einen Spaziergang in das
»J reic> lnein Kopt ist ja schlimm genug. Zun: Mittag
essen bl» ich wieder hier."

Der Kranke nickte verstaudiusvoll. „Wirst D» nicht
l-e: Emma bleiben?" sügse ec dann tragend hinzu.

„Sie ivl-nscht es gar uicht, mein lieber Junge. Io-
ses. ŝtieß er. dann mit gepreßter Stimme hervor/ „ich
bitte Sich um Eins, heut' am Weihnachtssest, wenn es
-̂ .tr nrögmh-!>, so laß uieniand hier in, Hanse mehr von
ttrmn-a «mdeii sprechen, ich kann cs nicht mehr cr!ra>
g«n und mag de» vkatncn nicht mehr hören."

Joses inckle stunnn; er ahnte den Schmerz seines
Bruders und wollte nicht durch nutzlose Fragen denselben
vergrößern, lfm ihn von seinen trüben Gedanken abzti.
lenken, begann er deshalb: »Weißt Dn, daß wir den jrm.
gor: Doktor Blallenberg heule zrim Essen crivarten?"
ti.. .Ich dachteea mir !" , r, „

dom Wertrauen»leut»n gebildet. d,r den Anbau zu über-
tvachen hat.

— P ol ni s che s. (zb.) Rach der Ansicht des Oberst
Ltkorski sei das polnische Heeresprogramm sehr einfach
und klar. Indem man Schaffung einer möglichst zahl¬
reichen regulären polnischen Arnree anstrebe, werde man
zunächst mit der Werbung von Freiwilligen anfangcn. Ein
Ausruf des provisorischen Staatsrates dürfte mehre: , zehn¬
tausend FreiwUlige ergeben, welche die Kadren der ersten
polnischen Arnree ausfüllen und die Bildung neuer Kadren
für weitere Korps ermöglichen würden.

— Verantwortlich . -(zb.) Nach der „Times" er-,
klärte der Liberale King in: Unterhaus, daß, Aohd George
für die gegentvärtigc Lage Rumäniens persönlich verant¬
wortlich sei. Am 28. 1. 1915 habe die „Times" mrtgeteilt
daß ein Ncbercinkommengetroffen sei, demzufolge Ruinä-
niei: von England eine Anleihe von 5000000 Pfund für
seine Beleilizung am Kriege schalten solle. Wie er (King)
später von Staatssekretär Grey erfuhr, ist diese Anleihe
nicht in der gewöhnlichen Weise durch das Aus-wirrtige
Amt verurittett lvorden, sondern durch das Finanz,ntrrffte
rium. an dessen Lpitze damals Lloyd' George stand.
Tahsr sei Lloyd Ewvrge der Urheber derjenigen Politik,
dia Rumänien in den Krieg h- neingi!tzog»n hat.

(lnterkaus -Ktimwe.
Wiet je Times berichtet, wies im englisch«,: Unterhaus

der Abgeordnete Znowden auf die kürzlich erfolgte Nach-
ivahl für das Unterhaus in Rossendale bin, wo der Kan
didat, der für einen Frieden auf Grund von Berhmdlungsn
eintrat, nahezu 25 Prozent alter Stimmen crhal.en habe.
Cr sei sicher, auf Grund seiner Erfahrungen bei dir Ab¬
haltung Von großen Versammlungen im Lande, daß 25
Prozent aller Wähler für einen Frieden auf Grund von
Verhandlungen sind. Snowden fuhr fort: Tiestr Krieg
ist niemals ein Volkskrieg gewesen, in dem Sinne, daß das
Volk ihn gewünscht oder gemacht hätte. Belgien ist nicht
die wirkliche Ursache dieses Krieges gewesen. Tie Times
selbst haben einige Monate nach Ausbruch des Krieges
zugegeben, daß Belgien nicht die Ursache des Krieges ist,
sondern daß wir zur Aufrechterhaltung des europäischen
Gleichgeivichts kämpfen. Wir lzaben Deutschland vorg«-
wvifen, daß es Verträge gebrochen hat. Aber es gibt kaum
eine Nation, die nicht schon Verträge gebroch«-: hat, wenn
dies in ihrem Interesse lag. Was die Verletzungen des
Völkerrechts angeht, so soll man nicht vergesse::, daß der
Krieg an sich die Llufhcbung des Nechtes bedeutet. Im
Krieg kann cs kein Völkerrecht geben, (zb)

e«rop«.
— Rußland, (zb .) Zur iLröffnmrg dar gesetzgebenden

Körperschaften bringen die russischen Zeitungsn bemerlens-
werte Einzelheiten. Tanach herrschte am 27. Februar früh
morgens in ganz Petersburg eine ungewöhnliche stille.
Ter ganze Verkehr stockte Man erwartete vffeübar das
Eintreten ungewöhnlicher Ereignisse. Tie Behörde hatte
umfangreiche Sich-erheitsvorkehrungen getroffen. Da die Po¬
lizei auf blutige Zusammenstöße mit der Volksmenge ge¬
rechnet lmtte, waren zuvor in verschiedenen Stadtteilen
Rotlazarette eingerichtet worden. Tie erste Sitzung des
Reichsrats verlies außerordentlich stürmisch.

X England, (zb .) Der englische Wollhandel befindet
sich infolge der behördlichen Maßnahmen betreffend die
Festsetzung von Höchstpreisen und der Beschlagnahme des
Rohstoffes in einer höchst prekären Lage. Zurzeit ist jede
Betätigung, rohe oder gekämmte Wollen für Zwecke der
Industrie zu verkaufe», fast vollständig unterbunden, so
daß sich viele Kämmereibetriebe in Aortshire, solange teure
Klarheit in dieser Frage herrscht, entschlossen haben, ihre
Maschinen stillzulegen. Tiefer llinstand bedeutet für de,:
englischen Wollhandel einen immensen Schaden, umsomehr,
da in der letzten Woche die Kauflust der Verbraucher für
Zwecke der Zivilverarbeituug merklich zugenommen hat.

„Er ist ein guter Mensch und wird Alice gluckttct
machen," lächelte der Kranke. „Seitdem sie mit ihm per-*
lobt ist, hat sie sich vorteilhaft verändert, sindeft Du cs
nicht auch? Sie ist lange nicht so reizbar und vcrsttmnn.
wie sie früher war, und ich bin fest überzeugt, daß Fritz
Äallenberg einen sehr günstige» Elnsluß aus sie ansübt."

Walter küßte seinen armen und doch stets zufriede¬
nen Bruder, dann verließ er rasch das Geniach. Ei
niutzte allein sein, um seine wild erregten Gedanken zuordnen.

Einige Stunden fpaler stand er pochende,: Herzens
vor der Du re des Hauses, in dem er so manche glück-
tichc Stunde verlebt und das Vertrauen an die Menschen
Miedergcsundcn zu haben glaubte, daß ein treuloser
Freund ihm geraubt hatte.

„Fräulein Linden sei schon seit acht Tagen fort."
versicherte das Hausmädchen auf feine Nachfrage, „aber
Frau Linde» sei im Wohnzimmer."

Herr Holm trat ein. Die alte Dame saß fröstelnd
hinter dem Lsen, doch fett den wenigen Tagen, da Wal-
ter sie nicht gasehe» hatte, mar eine große Veränderung
mit ,hr vorgegangen. Die schwarz beschatteten Augen la¬
gen lies in ihren Hohlen und zeugten von schlaflosen
Aachten. Die sarbtoscn Wangen waren eingefallen, die
Lippen bleich, und die Hände hingen schlaff herab. Als
Holm enitrat, wagte sie kaum ihren Blick zu erhebe»,
noch weniger ihm die Hand zum Gruß zu bieten. Er
trat dicht an sie heran und fragte sic so ruhig wie eS in
seiner Macht stand:.

„Kannten Sie den Inhalt des Briefes, den ich ge-
steril Abend von Emma erhielt?"

„Rein," bemerkte die unglückliche Mutter, „Sie sagte
nur, daß der Brief acht Lage nach ihrer Abreise Ihnen
zugesandl rverden solle. Seit Wochen ahnte ich schon,
daß sie :hi Wort zurücknehmen wolle, aber ich wagle nicht,
danach zu fragen. Als sie jeden* Abend ins Theater
ging, glaubte ich nicht anders, als daß Sie mit ihr
Hinginger:, und erst vor acht Tagen erfuhr ich. daß sic
stets in Begleitung des junge» lZlngenieur Broinbach war,
mit dem sie heimlich verlobt war und seit gestern sind
Beide verheiratet."

„Verheiratet! Gerechter Gott! >v:e ist das möglich?"
ries Walter und taumelte sajt zurück.

Berli «. Nur ettoc» Wer zwei Wehr« sind
flössen, seitdem die B:»« »rraksv»rordttunz vom 2s. Za
1915 die Etnsührun!; der Brotkarte vorschrieb, und
sind allerlei Zweifel darüber ausgeskiezen, welche von
Großstädten zuerst dieser Buirdesratsverordnung nächst
Soweit man es überblicken kann, hat Berti» unter al
deutschen Großstädter: die Brotkarte zuerst eingeführt.
reitS am 30. Januar hatte Groß-Berlin neben demi
wichts-Einheitsbrot die zwei Kilogranrn: für den tzr,
und Mehlverbrauch für die Woche festgesetzt, um die Ar,
karte vorzubereitm. Die Brotkartenverordnuug selbst
ticrt vom 19. Februar.

Die Oermkshv dss Gshnes.
(< : ne wahre He « rbcnh « it .)

N«r ekle klsttie Geschichte«rziichlen,
viellercht itkcht osskie&Wrs<8 ist. zrnnel man U

Heit »s» einem Gchißintzend«!t
ledeini sprechenz« mUffett. Hine ganz «Ursache
ist »*, »fitb doch pat ste mich stark ersrkff«:. « kW
neu Kümercchen, fr»it«u ich sie mitteilte, erging eS
s«. ist w»hl «cm beste», wenn ich Ne Mgvb«
kurz, s» reie M) sie erfuhr, berichte.

M) st« « eines KageS P»ft«: in eimnn Ästzn-
sruer siks.ßm, von un« schon scht über ^ahreSstksi'
setzt«: frairzosisRjsn Htadt. Aer Anaen hat, zu se
der dooöachtet aus einem solchen Kosten allerhand,
einlaustendea Mgc bringen Vag und Nacht unausz
Soldaten, Nie auSlausender: entführen sie. Woher
MM sie, wohin gehen sie? Ginizen kann man es
schm>, !»etäw Zweck(1c in den Bahnhof führt:
strahlenden Augen berraten, daß es ans Urlaub v
Ab und zu sieht m,n Such Zivilisten, die natürlich,
man ans einem Vähnbos doch sonst mir Feldgrau»lll
auffvllen. Eo hatte ich eines Tages zwei Zivilist»«
kontrokliersn. Ihre Pässe waren in Ordnung, und
ter Osglettung einer Ordonnanz verschwanden sie
in 8cm foiygraucn Gewühl. Am anderen Morgen
ich sie wieder. Da ich dienstfrei war, konnte iH m
ihnen ein Gespräch beginnen. Ich war' ihnen ans v"
lerle: Wegen für die zu erfüllenden Formalitäten
hrlflich und fragte <*.:

„®ic haben wohl eine Geschäftsreisevor. weil »
schon wieder abreisenk" „Wir müssen noch bis . . D
fahr«:, von wo wir einen ^oien von: Uchlachtfelde'len wollen."

»Einen Verwandien?" „Rein, wir find Inh
eines ÄrerdignilgSgeschäftes."

„Ach s». Aas kostet nur ein solcher LransW
Der ist doch keineswessS billig!" „Nein. "8er L
Port stellt sich aus 12M bis 1300 Mark."

„Das ist anzuneymen. Es wird stch bei ihrem
traggeber demnach um eine immerhin gut situierte
son yLndeln." „Nein. Der Vater des Loten ist
armer Bergmann au« vem Anhaltischen. _

Als ich mein Sr-stamren daritber a,k»drii«ste. daß«
einfacher DugMann vre Kosten»ine« solch » f
Port*! daran wende, um seuren toten Ovhn v„
Gchlachtselde holen zu laff»n, erzählten die beideni
folgendes: fter Gohn ist mit 15 Jahren als KellnerlehL

uSland gegangen, nach Frankreich und ENglSI
und erst kurz vor « igimr de» Krieges in die Heimat
nickgekehrt. Nun er vor einigen Taaen gefallen ist
Sie können sich den « chmerz der Eltern vorstMen-
bestand die Muster darauf, dm: Eohr: wieverhaden'
ivolten. Das Geld stand ihnen zur Perfüguinr. dV
der Sohn haste seine Ersparnisse von einigen Lause»
Mark spitzen Eltern gestehen! Und das GeÄ> war
Kriegsanleihen angelegt. . ." _

%13  ich die Geschichte meinen Kameraden crzäll
WKP»M7ste olle still. Elternliebe _SSir «

SetgmantuSft«», den Maier im s-K>
^ . wie sie b« : heimkehrsuden Gehn c-»>

»Miere Gedanke»: wandertcu in die FD
steht uns selbst noch bevor? Wie

!ebr gestaltsn? Mancher von uns fr
.. ., Eohn gedacht, der ebenfallsi
tzttzf̂re Wache besteht ans alten 'S.'.nM
^Sachten noch lange an dr? beiden Elwbis uns neue Pflichten in die t

ici)inflkj| i«K-4Hl Kricner surudtiefen.

„Wußten Sie cs denn nicht?" gab Frau Linden ge-
dehn: zurück, „ich ivürde lein Wort gejagt haben, wen»
ich nicht geglaubt hätte, Emma hätte ss Ihnen ö*'lchricben."

Walter zog den Brief hervorn»d überreichte D
der Mutier. „Ich weiß nur, was diese Zeilen enthalten.'
versetzte er bitter. „Bor acht Tagen sah ich sie zuletzt!
ich hielt sie süc treu und aufrichtig und ahnte nicht.
in ihrem Herzen vorging."

Er konnte selbst nicht bsgreisen, daß er so lange blinl>
gegen die Fehler seiner Geliebten gewesen und sein Wb
dacht nicht früher erregt war. —Die Familie Bronrbao
hatte Emma wohl verwohnt, aber als der « teste <S»h">
ein innger Ingenieur, an» Amerika znrü<Mhrte, bem-m'
tsn die Etter,: leider zu spät, daß eS ein engeres
als das der Freundschaft war, das die Beiden anein««'
der fesselte.

„Er bewunderte sie, aber ich glaube kaum, daß
sic liebte," seufzte die unglückliche Mullsr, Emma
stets ein herzloses, flatterhaftes Kind; sie hat nüt
den jungen Brombach in ihre N»he gezogen." ^

„Warum haben Sie mir das nicht früher gesagt
fragte Walter bestürzt. „Warum muß ich es erst ersah'
reu, nachdem sie verheiratet ist?"

„Wußte ich cs denn früher? Wußten die BrombaM
tvetches Spiel hinter ihrein Rücken getrieben wurde? E»
geschah alles so heimlich, und erst vor acht Tagen sog^
sie mir. daß sie nnt ilun zu einer Tanttz reisen wc|
um ihn dort zu heiraten. Ich entschuldige sie gewiß
nicht, Herr Holm, sie hat schlecht an Ihnen gchandZ
und dafür wird sie noch einmal bestraft werden— d«
Strafe hat gewiß schon airgefangen."

Dan» erzählte sie, daß Herr Brombach ganz eMpÄ
über die Verbindung seines Sohnes mit der atfW
Lehrerin sei; er hätte ihm nicht allein gedroht, ihn
enterben, sondern ihm auch sein Hans verboten. W
junge Ingenieur sei also dkm ans seinen Verdienstd1'
gewiesen, und da er schon lange ohne Stellung sei. ,'>&*$
Haupt an der Arbeit wenig Lust habe, gehe Emma a
wiß keiner sorgenfreien Zulnnjt entgegen.

Fortsetzung folgt,
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(Elektrische Fernzüudunp von Geschützen.
Fine Aussehen erweckende militärische Erfindung bat.
,vie „Politiken" erfährt, ein bekannter norwegischer Of
sizikr, Oberstleutnant Fridjof Andersen gemacht. Es
handelt sich um Fernschießen mitte'? Elektrizität. Rack
Oberstleutnant Andersens Meinung können sämtliche Ge¬
schütze, die durch, elektrische Leitungen mit dem von ihm
erfundenen System verbunden sind, durch einen einzi¬
gen Mann eingestellt und bedient werden. Dieser Mann
kann seinen bombensicheren Aufenthaltsort fern von den
Batterien haben und von dort au» schneller und siche¬
rer manövrieren, alt er jetzt möglich ist. Die Erfin¬
dung soll bereits von eine» militärischen Kommision
ss ' ' . .«prüft und gutgeheitzen und euch zur Einführung auf

"Ose" 'einer der _norm
worden fein. ... _ .... .
Geschütze, was deck» dazu gebärt
cm? werden können?!!!

Küstenbefestigungenempfelsien
Meldung ist, »h die

auch v»n der Aerne

rn
icht klar an der

- Lokales.
— Wische in Aussicht . Es sind Aussichten vor¬

handen, daft in der nächsten Zeit wieder Heringe, Bück¬
linge und Marinaden nach Deutschland kommen und
zwar auch mch dm etwa« von der Küste sernliegende»
GrshM 'tsii, die in den letzten Monaten auf Filchnah«
luns fast vollständig verzichten mußten. Hoffentlich be-
wayttMet sich diesmal die Meldung von auherordent-
l,ch großen Fängen, die in der Ost- und Nordsee gc-
ijtöfht sein sollen. Von den allgemein in der in- und
aWlnndischen Presse als außerordentlich reichlich bezeich¬
ne ln großen Herbstsängen hat die deutsche Binnende-
völlerung nichts gemerkt. Es ist erstaunlich, wo die
Fische eigentlich hinkommen, denn sie sind keine SLapcl-
imm und nach der Zentralisation durch die Z .-E .-G.
darf es wohl als ausgeschlossen bezeichnet werden, daß
preiSwuchecische Absichten den Markt vollständig veröden
ließen. Aber auch frische Seefische sieht inan seit einigen
Monaten nur noch in ganz unerheblichen Mengen. Man
kann sagen, daß die Zentralisalionsversuche ähnliche
Wirkung hatten, wie auf dem Lebensmittel markt d,e
Einführung der Höchstpreise: sei der Zentralisation gibt
es kaum noch Fische. Wenn die amtlich angegebenen
PieH für die neuen Fischzufuhren für den Kleinhandel
uwstgsbend sind, so würde die wichtige Fischnahruna
wesentlich verbilligt werden. Für Bücklinge1.40 Mark,
lösche Heringe 90 Psg. bis 1.10 Mark, marinierte He¬
ringe 2.20 bis 2.35 Mark angegeben; dar bedeutet we¬
nigstens die Rückkehr zu einigermaßen normalen Prei¬
se». nllcrdmgs immer noch Kriegspreisen.

— Das Kochen der Graupen . Die Haus¬
frauen führen heftig Klage darüber, daß grobe t4rau-
pe» bi» zu 5 Stunden kochen müssen, um weich zu
werden. Er ist dies ein Beweis, daß die Zubereitung
der Graupen falsch gehandhabt wird, aber auch begreif¬
lich, weil in sehr vielen Familien früher Graupen fast
Err nicht auf den Tisch kamen. Wir empfehlen folgende
Zubereitung: „Man schütte die groben Graupen am
AvWd in kaltes Wasser, wasche sie tüchtig durch und
gieß« das Wasser ab. Nun gibt man frischer Wasser aus
die Graupen und laßt sie bi» zum anderen Tag stehen.
Is genügt dann eine halbe Stunde Kochzeit, um dieGraupen genußfähig und weich zu machen. Die Grau¬
pe» müssen in demselben Wasser kochen, in dem sie an-
Sesetzt wurden, da sonst die besten Nährsalze verloren
Lebe» würden. Um die Graupen schmackhafter zu ma¬
chen, gebe man noch nach Belieben Kartoffeln, Kohlrü¬
ben. Mhren , Blumenkohl, Spargel , Lomalen, Pilze zu,

schmackhaft wird dar Gericht durch Zusagen von
Maggi-Flei chvrühwürsel. Man rechne für die Person
50 « ramm Graupen. Will man Schleimsuppe Herstel¬
len, s» läßt man die Graupen zerkochen und schlägt,sie
durch. Grütze wird in gleicher Weise zubereitet. Das
Zerkleinern von Graupen zu Grütze und Mehl, sobald
»Um nur eine Schleim- oder Mellsuppe Herstellen wm,
ist mjttrt» sauberer Zerkleiuerungsmühlen(Art Koffee-
>ch>sil«n) zu empfehlen. _

K Schatz in »er Kirche. Kie Ki»che zu Bunze in der
schwetzischerr Provi>»z Entkam kieftnvet sich Mrzeit in der
Wiederherstellung. Tiefe zielt hauptsächlich auf di? Er¬
neuerung mittelalterlicher und anderer Malereien ab, die
späterhin übertiincht worden sind. Im Verlaufe der Arbeit
hob mau eine kleine Holzdiele aus , die eine Art Treppe
vor dem Mtartische bildet. Ilmer dieser Diele fanden sich
etwa vierzig Silbermünzen, welche entiveder durch einen
Zufall unter den Boden und in die Ritzen geglitten sein
mögen oder auch absichtlich dort versteckt worden sind.
Nicht unmöglich, daß man in dem Gelds Opfergaben derer
zu sehen hat, die in den heiligen Mauern ihre letzte Ruhe-
stattgefuuden haben. Alle Münzen des Fundes stammen
aus dem 13. und 14. Jahrhundert. Der lange verborgene
Schatz wird jetzt in einem eigens dafür angefertigten, hübsch
geschnitzten Schreine aufbewahrt und in dieser Weise auch
für die Zukunft der Kirche zu Bunge erhalten werden.

— Schilfrohr als Futter. Das Schilfrohr hat sich, lole
d«r Landwirtschaftsminister bekannt gibt, in den letzten
Jah . en als Futter sehr bewährt, namentlich dann, wenn es
rechtzeitig geschnitten wird. Ter Kriegsausschuß für Er¬
satzfutter hat im besonderen in vielen Orten Einrichtung
für die Herstellung von Schilfmehl getroffen, das als Futter
außerordentlich geschätzt wird. Diese Bestrebungen sollen
auch iu diesem Jahre fortgesetzt werden. Dabei sind die
jetzt trocken uno verhärteten Bestände des Borjahres sehr
lästig, iveil sie bei der Nutzung aus den frisch» Trieben
des nächsten Sommers unter großem Arbeitsaufwand aus¬
gesondert werden müssen. Tie Nutzung im nächsten Sommer
würde daher sehr erleichtert werdeit, wenn diese alten Be¬
stände, soweit sie nicht für technische Zwecke geschnitten
werden, rechtzeitig abgebrannt würden. Die Ländrate wer¬
den jetzt ersucht, die Verwertung der Schilfrohre» für
Futterzwecke ihre Aufmerksamkeit zuznwenben und auch auf
die Abbrennung der alten Bestände hinznwirk»n.

KeviEtsf 'KcLL. .
— Oechszentner - Schwein. „Der kluge Bauer

nnd di» törichte Städterin" könnte die Geschicht« eines

Kckp»»in»» ß»m«put Kerpen, Pie Pi» Grundlage emtzr vor der
Berliner Strafkammer zur Verhandlung gelangenden jsn-
klage wegen Betruges bildete. Ter angebliche Mehhändler
Rochow, so heißt der Angeklagte, eine sehr fragwürdige
Gestalt, kannte die Quellen sehr gut, aus denen der ver¬
botene Fleischbandel seine Borräte immer wieder schöpft,
um sie zu enormen Preisen in der bekannten Weise unter
der Hand an den'Mann zu bringen. Ebenso gut verstand
er, die Ware abzusetzen, und waren ihm die Abnehmer be¬
kannt, zn denen sehr viel die Gastwirte zählen, die sich
nicht warnen lassen und die Schließung ihrer Lokale ris¬
kieren, nur um sich mit Fleisch über das ihnen zukommend«
Maß zu versehen und ihren Gästen mehr bieten zu können.
Tiefe Kenntnisse benutzend, prellte er eine Gastwirtin um
ein fettes Schwein im Geivicht von sechs Zentnern., für
das sie ihm unvorsichtigcrweise vorher schon das mtu
Sümmchen von 1500 Mark gezahlt hatte. Mer d»r Bauer
war vorsichtig zenuz, bem Kunden das Schwein nicht gleich
qu&ju liefern, denn dieser harte nur 15 Mark darauf «mfe
Mh-lt, Und deshalb blieb es vorläufig bei ihm »m « »alle.
Das hinderte den Angeklagten jedoch! nicht, iw® « chwü»
sofort seinerseits zn verkaufen, und zwar an ein»
Wirtin. Leider war diese eine Stadl,ri», nicht so fluj * ie
der Bauer, vielmehr recht töricht, denn sie zahlt» ifpi
sofort 1.500 Mark bar für da» Sechiszentnerschwein, »bsvohl
d,r Angeklagte sagte, es ihr erst am Nachmittag zu prlttgM.
W«r nicht kam, war das Schwein, es blieb bei dem Bauern,
tnährend Roch-oiv verschwand. Ko erhielt sie wede>' da» Gtzls
Mrück, noch bekam sie da» Borstentier. Rvchvrv rrhiAt
aber jetzt dafür 10 Monate Gefängnis.

Aerhängn i »p „ll,  Lurch die EMlosion ebner
«armeflasch« wurde in Grieß,» bei Hampln di» 59  fctfre
alte Frau « chuttmann getötet. Die » ermizlWt, hattp sich
ihre allabendliche Würmefiasch» zum Anheizen in d« Ofen
gestellt und dabei vergessen, den Verschluß der Masch» zu
öffnen. Dadurch platzte die Masche bei der steigenden M-
hitzung, und eines der Bruchstücke traf di» Krau so un»
glücklich am Halse, daß die Schlagader rt- und »Ie fr «»
an Verblutung starb.

lm Doktorffrufe.
GHähIung von C l. Hetzer.

Aachdnlck»erboten.

ch«n. tz. p« fast d*  Goftitzl, »l« soi ich schuld - n
v«>» llnglück; denn «l» Kiir» lätz ich i$c schon immer Ä*
u'n ^isilen , «nst«K ihrem ««d ihr«, Unarten

zu cheten. Iotzt habe ich meinen Äshu dafür.
'« h« ,n» meine lchten Tage »erbrtchvt wm»«echbt mich
lnch kn Mab.'

-olm nwtzte sich ermannen; er fühlte inni- e» Mt-
Akt m »chmgten , weinend«» Frau und Gescheuchte

seinen eig«rm Schmerz. „Dcnken Sie nicht in
«irtew«it «n sie/ Nöst.te « freundlich. .Ich liebte Ihr
"md mit d»r ganzen Kraft mitn« Herzen«. Wenn fi«
ffstvrben ivpre, so würde ich fi» tief betrauern, tmb ihr
s wtz m meinem Herzen würde nie durch «in« ander«
°Uetzi werden. Aber ich bin zu stolz, um min über ih-

Verlust zu klegen, d« sie die Gattin eines anderrr ist.
^war ist cs jetzt ein harter Schlag für mich, aber »r soll

w nicht darniederbeugein Emma soll nicht denken, daß
‘ 11 ihrer Treulosigkeit willen mein Leben Schisfbruch ge.

Z hat. Sie hat mir die Augen geöffnet, und ich
'' s,.̂ ott, daß «S für mich noch nicht zu spat waei*

-iveihnacht«,, >var vorüber! Vorüber di« Lage der
deS Schinerzes und der getäuschten‘ ocZ Schinerzes und der getäuschten Hoffnungen.

X, ? Holm das Arbeitszimmer seiner Chefs betrat, rief
" ' ttr »hm entsetzt entgegen:

ist denn geschehen, junger Freund? Sie sehen
. : ' "ls leien Eie dem Grabe entstiegen! Was haben
^ denn angefangen? Vor dem Feste waren Sie wohl

munter, jetzt sehen Sie aus, als hätten Sie eine
»w fchmerzhaste Krankheit kaum glücklich überstanden!

oervusen Kopfschmerzen haben mich wieder ge-
,'J . ' versetzte Holm ausweichend. „Hier, Herr 5tzro-

!>, I-, "Ehmen Sie dieses Schriftstück in Verwahrung. eL
ex Testament. Er versichert« mir, datz

zufrieden, selbst wenn er noch längere Zeit loben sollt
Dar alte Notar nahm hastig das Dokument. „Gr

war «fir sondeebae« , « -«Mischer Mann/ flüstette er wie
km SEbstgefprSch. ,Ab« ich lenür ihn hochachten und

ihn wch. Sie M« j« schnem Vnde bei

Mi « msu«n Sie das?' fragte Holm. .Sobald da»
Dokument unterzeichnet war, drängte er mich selbst, ihn
zu verlast», . Ich will gewiß keium Menschen derdächti.

sch»« « ir fast, als traut» er fern«, 35er«gW. ab* e» jchre« mir fast, als traute er firnen
wandten nicht uiw argwöhnte, daß fie de» Testament ver«
nicht«« würden, vr nahm mir da» Versprechen«* , da«
Papier Ihnen filbst im  Verwahrung r» g*bm.

„Wissen Sie, daß cc gestorben iftr
Holm schüttelte das Haupt. „Der Atzt gab ihm nur

noch wenige Stunden," entgegnet« er. „Wann starb er?"
„In der Weihnachtsnacht. —Sagen Sie mir nun die

Bestimmungen des Testamentes."'
Holm teilte ihm kutz de« Inhalt desselben mit.
„Dann sind di« sämtlichen weitläufigen Verwandten

bitterlich enttäuscht," ries d« Anwalt bestürzt aus . „Der
Verstorbms war nicht perheuatet, noch hatte «r Brüder
oder Schwestern, kann daher auch keine Nichten oder Nes.

Vermögen unter sich geteilt,
gehen."

„| jft Ihnen Helene Detlev bekannt^

tzt müffin sie leer

Ms der Verstorbene noch mit
war. hatte er noch nicht Geld genug, um die Hülfe eine»

vAckodt

AechtSbeistandes in Anspnich zu nehmen; er brauchte sie
damals auch nicht. Aber von der Schwester von ihr habe
ich gehött."

„Sie ist «ine ganz »vrderwärtige Person und sehr zu-
dringlich, diese Priscilla Detlev."

D« Anwalt nickte. ,S« war vor einiger Zect hier
und bat mich, ihr aus die Erbschaft dreihundett Mark zu
leihen. Sie meinte, größere Amechte daran zu haben, wie
die entsemten Verwandten d« ihre Schwester mit dem

-*-ritume»n. » t veniuje«« mir, txrp alten Herrn verlobt gewesen sei und er beinahe Ich: —
letzt nichts mehr daran zu ändern habe; er sei Schwager geworden wäre-''

„Weiß sie den Aufenchalt ihrer Schwester?"
,Jch glaube kaum. Sie erzählte mir. daß Helene ins

und da sie keine Atern mehr hatte und
'. . ilfie ■- - - ! •' »- •••» wtivm llliut ljiu .lt UIK

Prrsmlla dis jünger, Schwester fest tyrannisierte, so wer
den st» gewiß nicht in Verbindung geblieben sein. Aber
e» scheint mrr, al» hätten Eie einen ordentlichen Wider-
wi»e« gegen Prirckllal"

„Do» Hab« ich! Ich habe sieben Schwestern, «der ich
hofss nicht, daß auch nur sine so tvidsrwärtig wle diejl'
Priscilla werden möchte. S« schaudert mich, wenn ich
an st« denke." .

JW) «rinnere »ich ihrer, al« sie eine blühende, an-
mutig« lmrge « arm mar,  bie m allen Kreisen gern ge-
sch»« »vurde."

„WaS hat den« diese iramige Veränderung hervor-
gebracht."

„Rur die Lieb« zum «eide. Sie hatte ein kleines
Vermögen und vergrößertee» durch Fleiß und Spcuja»'-
k«,t. Ein junger Schauspieler schwindelte ihr den letzten
Pfennig ab, floh nach Amerika und ließ sie sitzen. Es >i>
d« alte Geschichte. Pttrctlla komile diesen Schlag nicht
überwinden; ie sank tiefer und tiefer, bis sie endlich das
wurde, war ie jetzt ist?

Kronau war chlein. Seine Gichtschmerz»n quälten ihn
heut« gewaltig. Warum sollte«r noch länger arbeiten
und sich nicht zur Ruhe setzen. Er konnte siir seine zahl¬
reichen Klienten keinen besseren Nachfolger finden, als
Holm, der ihm schon lange eine unentbehrliche Stütze ge¬
worden »var. Der Plan mußte überlegt werden,

MS Holm zum Mittagessen heimkehtte, trat ihm
Mice mit ttänenfeuchten Augen entgegen und erzählte
ihm, daß die Mutter bei Fräulein Nordland sei und
jeden Augenblick heinckehren müsse.

„Denke nur, Walter," berichtete sie, „Freu Nordland
ist am Weihnachtsmorgen gestorben. Die arme Bertha
nmtz entsetzlich gelitten haben, denn sie war ganz allein
im Haus«, da sowohl die Wirtin wie die anderen Mieter
zum Fest verreist waren."

„Sie sprach aber nicht davon, als ob die Mutter ge-
sährttch krcrn! sei."

Fortsetzung folgt.



Bücking-Verkauf am Freitag den 16. März
von vormittags 8 bis nachmittags6 Uhr bei:

Lorenz Kippert auf Lebensmittelkarten No. 1051—1115
und No. 1— 88

Auf jede Person über 6 Jahre entfällt ein Bücking.
Der Preis beträgt pro Stück 28 Pfennig.

l—
41-
81-

121  —

40
80

120
135

180

Fleischt»erkauf
am Mittwoch , den 14. März 1917 non Nachmittags U/s Uhr ab
für die Jnhaher der Lebensmittelkarten No . 1— 1115 und zwar:

1. bei Metzgermeister Betzel
von U/s bis 2 Uhr No.
von 2 bis 2!/ a Uhr No.
von 2 l /s  bis 3 Uhr No.
von 3 bis 3>/z Uhr No.

2. bei Metzgermeister Oppenheimer
von 1*/s bis 2 Uhr No.
von 2 bis 27a Uhr No.
von 27 » bis 3 ” Uhr No.
von 3 bis 37 « Uhr No.
von 37 * bis 4 Uhr No.
von 4 bis 4a/* Uhr No.
von 4i/ * bis 5 Uhr No.

3. bei Metzgermeister Schmidt
von U/s bis 2 Uhr No.
von 2 bis 21/t  Uhr No.
von 27 « bis 3 Uhr No.
von 3 bis 372  Uhr No.
von 37 , bis 4 Uhr No.
von 4 bis 47 « Uhr No.
von 47 s bis 5 Uhr No
von 5 bis 572  Uhr No.
von 57 s bis 6 Uhr No.

4. bei Metzgermeister Kilb
von 17 * bis 2 Uhr No.
von 2 bis 27 * Uhr No.
von 27 * bis 3 Uhr No.
von 3 bis 37 * Uhr No.
von 37 s bis 4 Uhr No.

Gpeifefyrup-Bertauf
am Freitag , den 16. März 1917

von Vormittags 9 bi « Nachmittags 6 Uhr bei:
1, Phildius Albert auf Lebensmittelkarten No . 486— 795
2. Hennemann Hrch. „ No . 796 —1115
Ferner erhalten bei Hennemann die Haushaltungen der No . 4SI

—485 Syrup , welche bei der letzten Marmelade .Ausgade nicht be.
rücksichtigt werden konnten . Auf jede Person entfallen 125 Gr

Der Preis betrögt pro Pfund 48 Pfennig.

Kohlraben -Berkanf
Heute  Nachmittag von 5 Uhr ab werden auf dem

Kellereiplatz eine kleine Menge beschädigte Kohlraben zum
Preise von 2,00 Mk. pro Zentner abgegeben.

136-
181— 220
221 - 260
261 — 300
301 - 340
341 - 380
381- 435

436 - 480
481 - 520
521 — 560
561 — 600
601 - 640
641 - 680
681 - 720
721 - 760
761 - 790

791 - 840
841 - 880
881 - 920
921 — 960
961 - 1000

Wurst-Verkauf
am M ittrvoch, den 14 . Mürz 1917

auf Fleischkarle No. 935- 1116 und No. 1- 190 bei
MetzgermeisterB e tze l

von Nachmittags 4 —47« Uhr No.n -5
5 - 57«
57. - 6

Auf jede Person entfallen 100 Gramm. Für je 100
Gramm Wurst werden 2/10 Anteile der Reichsfleischkarte
abaetrennt. Der Preis beträgt 2,05 Mk. pro Pfund.

No. 1001
No.
No.

935—1000
1115

1— IM
101— 190

von 4 bis 472  Uhr Äo . 100t —1040
von 47 s bis 5 Uhr No . 1041- 1080
von 5 bis 57 * Uhr No . 1081— 1120

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 160 Gramm. Kinder
unter 6 Jahre erhalten 100 Gramm gegen Vorlage der Reichsfleisch¬
karte. Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

clbbei gelben Rrichsfleisdikarten 8/io Anteile und
bei graublauen Neichsfleischkarten */io  Anteile.

Der Preis beträgt für Rindfleisch 2.25 Mk.
für Schweinefleisch i .85 Mk.
für Kalbfleisch 1.80 Mk.
für Kalbsleberu .Milcher 2.45 Mk.
für Kaldshirn Stück 0.75 Pfg.

Zeit und Nummerfoige müssen genau etngehalten werden.

Reichssleischkarte.
Die Neichsfleischkarten für den Monat März  1917

werden gegen Vorlage! der Lebensmittelkarten im Rat¬
hause Hierselbst(Eingang Lauggasse) am

Freitag , b en 1 6. März 1917
Nachmittags, rvie folgt ausgegeben.

2y2 —3 Uhr No. 1-
- 37,
-4

•47s
5

-57s
-6

des Haushaltungsoorstandes init Tinte zu vermer
Karten, die diese Aufschriften nicht tragen, sind ungül

Hofheim  a . Ts ., den 14. März 1917.
Der Magistrat: Heß.

Die am 13. ds. Mts . im Walddistrikt „Hang"  m
„Bornslach" abgehaltene Versteigerung  ist gen,
migt und wird das Holz den Steigerern am 16. d. Mi
Vormittags zur Abfahrt überwiesen.

Hofheim  a . Ts ., den 13. März 1917.
Der Magistrat: Heß,

Bekanntmachung
Wegen des bevorstehenden Jahresabschluss,

wird wiederholt an die Zahlung sämtlicher tz
meindegelder erinnert . Mahnung ist bereits
geordnet.

Hofheim  a . Ts ., den 14. März 1917.
Der Magistrat: Heß.

Gefunden:  2 Schlüssel, 1 Handtäschchen.
Hofheim  a . Ts ., den 13. Marz 1917.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Die auf Sonntag, den ll . März  ds . Js ., Mittags
Uhr festgesetzte

Uebnng der freiwilligen - und Hilfsfeuerwehr
ist auf Sonntag , den 18. März ds . Js .,' Mitta
12 Uhr  verlegt.

Hofheim  a . Ts ., den 6. März 1917.
Die Polizeiverwaltung: Heß

3
37*
4
41/*
5
51/j}

Ausdrücklich

150
300No. 151-

No. 301— 450
No. 451- 600
No. 601- 750
No. 751— 900
No. 901—1115

wird darauf hingewiesen, daß Zeit und
Nummerfolge bei der Ausgabe genau eingehalten wer¬
den muß und daß Personen, welche zu spät erscheinen,
sich die entstehenden Nachteils selbst zuzuschreiben haben.
An Kinder unter 12 Jahre kann die Abgabe der neuen
Karten nicht erfolgen.

Auf die neue Reichssleischkarte ist nach Empfang der¬
selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name

Bekanntmachung
Die rückständigen Konsolidationsbeiträge  find zu n

richten, andernfalls Zwangsverfahren eingeleitet werden mus
Hofheim  a Ts ., den 6 . März 1917.

Wohmann,  Rechner

1
Lokal-Nachrichten.

— Der WehrmannP h. Messer  erhielt am 8. d
das „Eiserne Kreuz  2 . Klasse".

— Der bestellte ft a If fti cf ft 0 f f kann Freitag
tag von 2—5 Uhr bei Herrn Adolf  S e e l i g, Nosk
gaffe abgeholt werden.

— Kriftel,  14 . März. Heute Abend 7,8 Uhr
det im Gasthaus „Zum Engel" der 2. vaterländisi
Unterhaltungsabend statt.
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Kleiderstoffe Josef Braune.
im [chwarz, weiß und farbig in

Wolle, $ammt, Halbseide und Seide
noch felir Preiswert.

Blusenstoffe

D <?

In Besätzen und
Besatzknöpfen

finden Sie das NEUESTE.

DC
1. 8
2. g
Auf
Der
Ma,

von v>
mittelb

I

Auf
Der
Hau

Maigi

(̂ 3 O in aparten Farben in
Wolle , Halbseide und Seide und gestickt

viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER. vonT

1. a
2. k
3. ;

.4 . '
5. (j
Aus
Der

WnilM ms die KÄMlrihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkafsei
(Rheinstraste 44) den sämtliche« ! Landesbankstellen undI
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern |
der Nassauischen Lebensversicheruugsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahl- 1
ung auf die Kriegsanleihen werden 5t4% und, falls Landes¬
bankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir |

ZI auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung I
A bei unsere « vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.
83  Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 3t . |
| | März ds. Js.

Ren eingefiihrt:
(Steigerung der Zeichnung auf den öfachen Betrag ohne augen¬
blickliche Mehraufwendung.)

Rlle Garten-5ämereien uw)
Dickwurz-örunen

H. Heimemann,
eingetroffen bei

kiahsarnsn'sehe
I Sprach- und Handelslehranstal

iMandelsschule Hoch
| Einzelfächer—Gesamtaushildi

MEiiieli . usw. I'.aiserst .T|

Direktion der Uastauifchen Kandrsbank.

Sämereien!

Wenn Sie
wohlschmeckenden billigen Ersatz
suchen für schwarzen Chines. Tee,
dann probieren Sie gefl. meinen

Deutschen Jürstentee
Derselbe bietet vollständigen Ersatz
für schwarzen und grünen Tee, hat
hochfeines Aroma und ist sehr preis-
würdig.

Drogerie A . Phiidius.

Alle(Zarten-
Sämereien

empfiehlt
Karl Kilb

Kurhausftraße 8a.

Kehl heißt es »»spare«
Manche Neuanschaffungen ko^
vermieden werden bei Stoffen,.
dein rc, wenn man dieselben
färbt . Stoffarben zum SelbW
den in den verschiedensten FaA
vorrätig; Blusenfarben zumH
färben von Blusen, Aufbiirs«
den rc.

Drogerie Phildi «^

i
Aus
Der
Ho

110  Monate alter Leghorn -Hahn
hat sich verlaufen. Der Wieder¬
bringer erhält Belohnung.

Dristler , Hauptstraße.

i« bester Qualität in Portionen zu 10 Pfg. und mehr zu haben
bei

Carl petry
Hauptftral.te. /3 Tel. 112.

Mann oder Fra«
für Gartenarbeit gesucht.
_ Marxheimerftraße 10.

Ein großes Parterzimmer
nebst Küche und Kammer an kl.
Haushalt billig zu vermieten.

__ Zangg affe No. 6.
Phildius 'Iches Zahnpulver
schafft blendent weiße Zähne, durch
den Gebrauch wird ferner die Mund¬
höhle angenehm belebt, es erhält
die Zähne gesund, und hat ange¬
nehmen Geschmack.

A . Phiidius . Hof-Liefsrw » .

Der berühmte

Futter -Kalk
der Sachs. Nährmittel-Fabrik
k. k. Hoflieferanten ist das

beste und billigste
aller Mast - und Beifütterungs¬

mittel für Schweine.
1 Pfund 25 Pfennig

Bestellungen an den Vertreter:
L. Mauer , Briihlftraße 8.

zum Alleinbe«
neu, oder schöne2 —3 ZinNss
wobnung sofort oder späten
mieten gesucht.

Schriftl. Off. unter B a. d.̂
Neue (Zarten - uv«

Felü -Lämereien

So,
det ei,

Neb
statt.

Vor
durch

Ho

eingetroffen Drogerie Phil^

2 ob . 3 Zimmer -Wohnilng
mit Zubehör zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag.
rvr«f«

zu pachten gesucht.
G . Neuner,  Rosse rlstraße 38.

Arbeiter » . Arbeiter !-
für dauernd gesucht. 1

papiermühle -Hofh*!
Felle

von Kanin per Stück 50 f
Hasen, Rehen, Ziegen u.
wie Lumpen, Knochen, Eise«
kauft zu den höchsten Preiset«

Adolf Weist
Elisabethenstr. 1®-
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